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´Denn so, wie die Landschaftsmaler sich in die Ebene stellen, um die Gestalt der Berge und Höhen zu erfassen und auf die Berge steigen, um die Ebene zu betrachten, so muss man zwar Fürst sein, um die Natur des Volkes zu erkennen, aber aus dem Volke, um die Art der Fürsten zu erfassen


Unter dem Vorwand, die Könige zu unterweisen, hat er die Völker gründlich belehrt´
MACHIAVELLI  „IL PRINCIPE“

DER FÜRST

Machiavelli´s „Der Fürst“ gehört heute unbestritten zu den Meisterwerken der Weltliteratur – wird aber immer wieder verkannt, weil ihm der Nimbus des „Bösen“ anlastet. 

Machiavelli hat jedoch ein Werk geschrieben hat, welches ein Abbild der Realität zeigt, wie die Welt wirklich ist und der Mensch aus den Sachzwängen heraus agieren muss. Der Mensch soll prinzipiell gut und redlich sein, doch die Umstände zwingen ihn, gegen moralische Wertanschauungen zu verstoßen und zu handeln. Machiavelli denkt  nicht „gut“ von den Menschen und er mahnt damit zur Vorsicht vor dem Umgang mit ihnen: 

„Wären alle Menschen gut, so wäre dieser Rat nichts wert . . .“, „Denn die Art, wie man lebt, ist so verschieden von der Art, wie man leben sollte, dass ein Mensch, der in allen Dingen nur das Gute tun will, unter so vielen, die das Schlechte tun, notwendig zugrunde gehen muss.“ 



Niccolò Machiavelli (* 3. Mai 1469 in San Casciano in Val di Pesa; † 22. Juni 1527 in Florenz) war ein italienischer Politiker, Philosoph, Geschichtsschreiber und Dichter. Sein Name wird heute vor allem mit rücksichtsloser Machtpolitik unter Ausnutzung aller (rechtmäßigen) Mittel verbunden. Der später geprägte Begriff Machiavellismus wird daher oft als Schimpfwort für ein politisches Verhalten gebraucht, das raffiniert, aber ohne jeglichen Einfluss von Moral und Sittlichkeit die eigene Macht und das eigene Wohl steigern will. Vor allem aufgrund seines Werks Il Principe („Der Fürst“) gilt er als einer der bedeutendsten Staatsphilosophen der Neuzeit. 

DAS WERK



Der Fürst als Herrscher 

In seinem berühmtesten Werk Il Principe beschreibt Machiavelli, wie ein Herrscher politische Macht gewinnen und bewahren kann. Dieses Werk wird oft als Verteidigung des Despotismus und der Tyrannei solcher machtbewussten Herrscher wie Cesare Borgia verstanden. 

Es beruht auf der Überzeugung Machiavellis, dass ein Herrscher nicht an die überlieferten ethischen Normen gebunden zu sein braucht. Dem Alleinherrscher kommt im ersten Teil des Geschichtszyklus Machiavellis eine tragende Bedeutung zu.

 Nach seiner Auffassung kann sich ein Volk nie selbst aus der Krise befreien. Dazu benötigt es einen von der virtù beseelten Menschen (uomo virtuoso), der es anführt und die Fundamente einer staatlichen Struktur schafft und diese konsolidiert. Seine Herrschaft garantiert eine politische Ordnung, von der Machiavelli annimmt, dass sie Voraussetzung für die Moral der Menschen sei. Aber aus der Moral entspringt die Sittlichkeit und aus dieser wiederum kann virtù erst wirken. Um die Menschen eines Volkes in die Lage zu versetzen die eigene virtù z. B. in einer Republik zu nutzen, bedarf es zunächst des Aufbaus einer politischen Ordnung, garantiert durch einen Fürsten.

Dieser Fürst muss seine Aufgabe zum Wohle des Gemeinwesens (Staatsräson) um jeden Preis erfüllen. Da er von Menschen umgeben ist, die unmoralisch und schlecht sind, darf er sich nicht durch moralische Aspekte in der Ausübung seiner Rolle einschränken lassen. 

Der Gebrauch von Gewalt ist nach Machiavelli gerechtfertigt, sogar zwingend notwendig, insofern sie dem Aufbau und Erhalt des Gemeinwesens dient. Wenn der Fürst die Wahl hat, von seinem Volk geliebt oder gefürchtet zu werden, so sei die Furcht vorzuziehen, denn sie sei ein verlässlicher Faktor. "Ist es besser, geliebt zu werden als gefürchtet, oder verhält es sich umgekehrt? Die Antwort lautet, dass beides erstrebenswert ist; da man jedoch beides nur schwerlich miteinander verbinden kann, ist es viel sicherer, dass ein Fürst gefürchtet wird, als dass er geliebt wird, wenn er schon nicht beides zugleich erreichen kann." Im Idealfall wird der Herrscher natürlich zugleich geliebt und gefürchtet. Allerdings sollte der Fürst nichts tun, um gehasst zu werden, denn dies würde seinen Rückhalt im Volk zerstören - so rät Machiavelli klar davon ab, das Eigentum der Untertanen zu berühren. 

Notwendige Grausamkeiten müssen kurz und heftig sein, damit sie bald vergessen werden, aber Wohltaten sollten in kleinen Mengen erfolgen, damit die Erinnerung an sie lange hält. 

Der Fürst muss sich nur dann an ein gegebenes Wort halten, wenn es ihm Vorteile bringt. Schadet es dem Gemeinwohl, so muss er es brechen.

Dieses scheinbar unethische Verhalten darf jedoch auf keinen Fall das Ergebnis eigennütziger Intentionen sein, sondern ist lediglich als Mittel zum Erreichen eines höheren Ziels, nämlich zur Erhaltung des Gemeinwohls, einzusetzen. 

Machiavelli ist in seiner Formulierung hier recht eindeutig - die Verhaltensweisen des Fürsten bezeichnet er als Verbrechen, zu denen dieser zur Erfüllung seiner (im Endeffekt moralischen) Aufgabe gezwungen ist. Der Fürst sollte moralisch handeln, solange die Notwendigkeit seiner Aufgabe es zulässt, und sich auch ständig den Anschein eines moralischen Menschen geben, jedoch keine Scheu haben, augenblicklich von diesem Weg abzuweichen, sobald es im Namen des Gemeinwohls notwendig wird. 

Ob allerdings das Gemeinwohl im Denken Machiavellis  etwas anderes ist als Stabilität und Erhaltung der eigenen Macht des Fürsten wird in der Literatur kontrovers diskutiert.

DIE INTENTION

DEUTSCHE ERSTAUFFÜHRUNG MIT WALTER SACHERS ALS NOCCOLÓ MACHIAVELLI

Die Inszenierung von Machiavellis „Der Fürst“ orientiert sich daher nicht darauf, den reißerischen, bösen Machiavelli aufzuzeigen, sondern bedient die Sachzwänge, in die ein Mensch kommt, der in leitender Position steht. 

Sie ist für die „oben“, wie für die „unten“ gleichermaßen interessant, da sie klar definiert, dass der Mensch gar nicht anders handeln kann - keine Machenschaften werden aufgedeckt und auch keine Taschenspielertricks zur Erhaltung der Macht verraten. 

Keine Firma der Welt wird heutzutage völlig unabhängig sein – sie sind alle vernetzt, von anderen Firmen abhängig, werden aufgekauft, oder übernommen. Neue Strukturen, neue Richtlinien (lt. Machiavelli „Umwälzungen“) werden eingebracht, angeordnet oder eingesetzt – der Mensch, sei er ein kleiner Angestellter oder in leitender Position, hat sich diesen Änderungen zu unterwerfen oder geht zugrunde. 

Machiavelli und die Inszenierung zeigen auf, wie man sich verhalten kann, soll, oder vielleicht muss, um zu überleben - auf jeden Fall, dass es klug ist zu wissen, warum und wie unser System funktioniert. 

Die Stadtstaaten zur Zeit Machiavellis waren nicht nur politische Institutionen, sie waren vor allem Wirtschaftsunternehmen, die den Regeln des Kapitalismus unterworfen waren. 

Daher wird an den Wirtschaftsfakultäten „Der Fürst“ von Nicolo Machiavelli als Leitfaden einer modernen Wirtschaftsphilosophie gelehrt. Hier hat man schon lange erkannt, dass Machiavelli nicht „Das Böse“ verkörpert, sondern ein wichtiges Werk als Grundlage unserer Gesellschaft geschrieben hat.

„Der Fürst“ von Nicolo Machiavelli kennt zwar ein jeder dem Titel nach, aber kaum einer hat ihn gelesen. Die Inszenierung von Klaus Rohrmoser mit Walter Sachers als „Machiavelli“ bietet nun die Gelegenheit, die Vorurteile zu diesem Werk auszuräumen und es wirklich kennenzulernen.  Machiavelli sehen, hören und fühlen – dann bleibt er in der Erinnerung und erfüllt somit die ursprünglichste Intention des Autors, nämlich einen maßgeblichen Teil unserer Welt zu verstehen.

TEAM
Walter Sachers als DER FÜRST
Der Innsbrucker Schauspieler erhielt seine Ausbildung bei Lee Strasberg in New York. 

Engagements: u.a. Stadttheater Würzburg, die Städtischen Bühnen Regensburg, Opera Mobile Basel, Wiener Festwochen und Tiroler Landestheater, dort zuletzt u.a. als Vater in „Shockheaded Peter“, Dr. Finache in „Floh im Ohr“ und zuletzt in „Hexenjagd“, „Das Wintermärchen“, „Die sexuellen Neurosen unserer Eltern“ und „Dantons Tot“ auf der Bühne

 Zahlreiche Tourneen durch Deutschland, Österreich und die Schweiz

TV- und Filmproduktionen wie z.B. „Verkaufte Heimat“, „Zug um Zug“, „Allein unter Bauern“, „Rosenheim Cops“ ...

Neben seinem Engagement am Tiroler Landestheater  ist er Leiter des Schauspielschule Sachers  in Innsbruck
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